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Leitgedanken

Die Verbesserung der Lebensbedingungen von Kindern,
Jugendl ichen und deren Famil ien ist unser zentrales Ziel .
Dabei setzen wir uns für al le jungen Menschen unab-
hängig von ihrer Herkunft, ihres Status und ihrer Kul-
tur auf der Basis einer demokratischen
Gesel lschaftsstruktur und entgegen sämtl icher
Stigmatisierungen ein.
Dazu gehört sowohl ein aktives Abwenden von Ge-
fährdungen der Kinder und Jugendl ichen ebenso
wie die Schaffung von förderl ichen Rahmenbe-
dingungen einer Erziehung zum Wohl der jungen
Menschen.
Wir schaffen Kindern und Jugendl ichen einen si-
cheren Lebensort und handeln aus einer trau-
mapädagogischen Grundhaltung.
Unsere Angebote und Hi lfen sind in die Struktu-
ren des Stadttei ls eingebunden, von außen nicht
unbedingt erkennbar (entstigmatisierend) und
bewegen sich in den Lebenswelten der Menschen
(Lebensweltorientierung).
Wir betei l igen und integrieren uns in den Sozial -
raum, nutzen die Ressourcen der Stadttei le und
vernetzen uns mit anderen Akteuren (Sozialraumori-
entierung).
Wir passen unsere Angebote an die Ziele und Wünsche
der Menschen an und rahmen die notwendigen Hi lfen in
Art und Umfang um den Einzelfal l (flexibel organisierte
Hilfen).
Unsere Einrichtung ist in vielen Kommunen tätig und wir pfle-
gen eine transparente und partizipative Organisationskultur,
d ie über ein Beschwerdemanagement verfügt.

Die Verbesserung der Lebensbedingungen von (jungen) Menschen
bildet den Mittelpunkt unserer Arbeit.



Leitgedanken + Grundannahmen
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Grundgedanken

• Wir achten und schätzen Menschen in unterschiedl i -
chen Lebenslagen. Wir respektieren ihre individuel len
Problemlösungsstrategien.

• Nicht die Menschen sind defizitär, sondern die
Bedingungen unter denen sie ihre Lebensplanung
verwirkl ichen müssen.

• Gleichzeitig setzen wir uns engagiert für den
Schutz der jungen Menschen ein (Kindeswohl).

• Jugendhi lfe steht zu jeder Zeit im Kontext ge-
sel lschaftl icher Zusammenhänge und basiert
auf differenzierten Interessen und Erwartungen
auf unterschiedl ichen Machtebenen.

• Wir gehen davon aus, dass die Menschen ein
Interesse an einem konfl iktfreien Leben haben.
Wir fördern die Gestaltung eines gel ingenden
Al ltags und die Entwicklung von Zukunftsper-
spektiven für Kinder und Jugendl iche.

• Wir unterstützen und beraten die Menschen, for-
dern und fördern Betei l igung.

• Die Erforschung von weiteren Ressourcen und die In-
tegration in das soziale Gemeinwesen ermutigen zur

Übernahme von Verantwortung und fördern Selbstidentität.

Die Verbesserung der Lebensbedingungen von (jungen) Menschen
bildet den Mittelpunkt unserer Arbeit.



Die Definition von Zielen beginnt immer mit einem positiven Aus-
gangspunkt. Ziele sind so zu formul ieren, dass sie aussagen, was
die Menschen wol len und nicht aussagen, was die Menschen sol len.
Sie konkretisieren sich in der Fähigkeit einen geeigneten Schulab-
schluss oder eine Berufsausbi ldung zu erreichen, in sozialen Grup-
pen so zu handeln, dass sie akzeptiert werden, in einer Gemeinde,
an einem Ort, in einer Straße so „normal“ zu leben und zu wohnen,
wie andere Menschen auch, den eigenen Lebensunterhalt sicher zu
stel len, Lebensfreude zu entwickeln und Verantwortung zu überneh-
men.

Netzwerkarbeit
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Die Kinder- und Jugendhi lfe FLOW gGmbH betreut al le Kinder, Ju-
gendl ichen und jungen Vol l jährigen, die Hi lfe annehmen kön-
nen/wol len und für die Hi lfen indiziert sind.
Es gibt keine Ausschlusskriterien, die sich auf individuel le Verhal-
tensmerkmale und biographische Zuschreibungen beziehen.
Notwendige Betreuungsrahmen müssen im Einzelfal l nach Art und
Umfang geprüft und vereinbart werden. Die einzelnen Gruppen-
strukturen sind dabei bei stationärer Betreuung zu berücksichti-
gen. Idealerweise wird im Aufnahmeverfahren mit dem
Betroffenen nach einem individuel len Betreuungsrahmen ge-
forscht, der geeignet erscheint.
Wir bieten zudem schnel l und flexibel Hi lfen für Kinder und Ju-
gendl iche, die „aus dem Rahmen fal len“ oder als „fast nicht be-
treubar“ eingeschätzt werden. Dazu dienen auch
niedrigschwel l ige, leicht erreichbare Unterstützungsformen, die ein
sicheres Zuhause und verlässl iche Bezugspersonen bieten.

Unsere Wohngruppen und andere Wohnformen orientieren sich an
den Mögl ichkeiten und Bedingungen im Sozialraum. Zur Gestal-
tung eines „gel ingenden" Al ltags sind sie lebensweltorientiert und
weitgehend entspezial isiert. Die Teammitgl ieder in den verschie-
denen Wohnbereichen sind die Menschen, die „ihre" Kinder und
Jugendl ichen am besten kennen. Sie sind es, die wesentl iche dia-
gnostische Grundleistungen erbringen. Deshalb verzichten wir auf
(therapeutische und psychologische) Spezialdienste, die punktuel l
in den Wohngruppen erscheinen und nicht in die Lebenswelten
der Wohngruppen eingebunden sind. Zusätzl ich ist durch den Ein-
satz von Spezialdiensten eine von uns nicht gewünschte Hierarchi-
sierung analog zum medizinischen Model l zu beobachten.
Unsere Wohngruppen arbeiten weitgehend autonom, erkunden
und erforschen Ressourcen. Wir verschl ießen uns nicht vor den
Notwendigkeiten therapeutischer Hi lfen, wenn diese in der Fort-
schreibung der Hi lfeplanung als zielführend vereinbart sind, nut-
zen diese aber primär im Sozialraum. Das Ankoppeln an
Netzwerke durch Mitarbeit in Arbeitskreisen, Gremien etc. und die
kol legiale Beratung und der Austausch auf gleichberechtigter Ebe-
ne sind unsere inhaltl ichen Ankerpunkte.

Ziele

Verbesserung der
Lebensbedingun-
gen von Famil ien

Beteil igung an
der Hilfeplanung,
Freiwil l igkeit der
Hilfeannahme

Lebensweltnahe
Hilfen

Sozialraum-
orientierung
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Zielgruppen

Übergreifende Leistungen und Angebote



Stationäre Angebotsarten und Betreuungsschlüssel
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Die KJH FLOW bietet unterschiedl iche Model le
des stationären Wohnens an. Zur Zielgruppe ge-
hören Kinder, Jugendl iche, junge Mütter, Väter
und junge Famil ien. Unsere angemieteten Häu-
ser und Wohnungen werden von handwerkl ichen
Fachkräften und HauswirtschafterInnen in
Stand gehalten, regelmäßig renoviert und neu
eingerichtet, damit unsere Schützl inge sich fort-
laufend sicher, geborgen und wohl fühlen kön-
nen.

Kleinst- und Intensivwohngruppen

In derzeit vier Kleinstwohngruppen (KWGs) in
Essen, Dorsten, Kl itten und Witten werden 4 bis
5 Kinder und Jugendl iche mit einer Betreuungs-
dichte von 1 Mitarbeiter zu 0,66 bzw. 0,83 Be-
wohner intensiv unterstützt und gefördert.
Die Intensivwohngruppen+ (IWG+) bieten in fünf
Städten jewei ls 6 Kindern und Jugendl ichen eine
1:1-Betreuung. Sie werden als tiergestützte
Landwohngruppen, als Mädchen- oder Jungen-
gruppe oder als gemischtgeschlechtl iche intensi-
ve Betreuungsformen angeboten. Die beiden
Intensivwohngruppen in Moers und Gladbeck
sind für jewei ls 7 Kinder und Jugendl iche beider-
lei Geschlechts konzipiert. In al len Wohngruppen
stehen den BewohnerInnen MentorInnen zur
Seite, die sie im Al ltag besonders unterstützen
und auch für gemeinsame Erlebnisse zur Verfü-
gung stehen.

Inobhutnahme- und Kriseninterventi-
onsgruppen

Drei Kinderschutzhäuser (KSH) in Bottrop, Dat-
teln und Witten nehmen Kinder bis 12 Jahre zu
jeder Tages- und Nachtzeit aus kindeswohlge-
fährdenden Lebenssituationen auf. Die Betreu-
ung der 7 Kinder erfolgt durch ein
multiprofessionel les Team mit einer Kinderkran-
kenschwester. Das Aku7 mit EKW (Angebot für
Kinder unter 7 mit Eltern-Kind-Wohnen) bietet 6
Kindern eine Aufnahme und verlangt konzeptio-
nel l eine Betei l igung der Eltern mit der Mögl ich-
keit des gemeinsamen Wohnens.
Die Inobhutnahme- und Clearingstel len (IuC's) in
insgesamt vier Ruhrgebietsstädten nehmen Ju-

gendl iche in Krisensituationen auf und erarbei-
ten gemeinsam mit al len Betei l igten eine weitere
Perspektive. Dabei werden in diesen integrativen
Angeboten auch unbegleitete minderjährige
Flüchtl inge (UMF) aufgenommen. Der Warte-
raum in Bottrop bietet „jugendhi lfemüden oder
-ablehnenden“ Jugendl ichen eine sichere Über-
nachtungsmögl ichkeit und ein Perspektivange-
bot auf freiwi l l iger Basis.

Regelwohngruppen

Insgesamt 8 Regelwohngruppen bieten jewei ls 9
Plätze für Kinder und Jugendl iche beiderlei Ge-
schlechts. Sie sind zum Tei l jahrzehntelanger
Bestandtei l im Stadttei l , etabl iert und geschätzt
in guter Nachbarschaft.

Mutter-Vater-Kind-Wohnen - MuKis

Das Mu tter-Ki nd -Wohnen wurde erstmals
2003 in Herten ins Angebot aufgenommen.
2016 ist die MuKi FLOW Herten in ein größeres
Gebäude umgezogen (18 Plätze). Das MuKi gibt
es in abgewandelter Form auch in Bottrop (seit
2013) als SOFT FLOW Bottrop (stationär organi-
siertes Famil ientraining). Hier leben junge Eltern
mit ihren Kleinkindern in Einzel- Apartments mit
Gemeinschafträumen wie Küche, Spielzimmer,
Wohnbereich und Garten.

Wohnverbünde (WV), Wohnen im Stadt-
teil (WiS) und Jugendwohnen (JuWo)

In unseren Wohnformen mit niedrigem Betreu-
ungsaufwand werden Jugendl iche betreut, die
sich auf die weitere Verselbständigung vorberei-
ten oder sich in der Übungsphase für eigenstän-
diges Wohnen befinden. Die Wohnungen der
Wohnverbünde (WV) befinden sich in der Regel
in einem Mehrparteienhaus, wo auch die Be-
treuerwohnung mit Nachtbesetzung eingerichtet
ist. Die Betreuungsdichte l iegt bei 1:2,00. Die
Apartments des WiS (Wohnen im Stadttei l ) so-
wie des Jugendwohnens (JuWo) l iegen in ein-
zelnen Stadttei len verstreut, aber dennoch gut
infrastrukturel l untereinander erreichbar.

Angebotsarten
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Kleinstwohngruppen

KWG FLOW Steele

KWG FLOW Dorsten

KWG FLOW Witten

KWG FLOW Klitten

Intensivwohngruppen

I WG+ FLOW Ahaus

I WG+ FLOW Castrop

I WG+ FLOW Erkenschwick

I WG+ FLOW H erbede

I WG+ FLOW H erten

I WG FLOW Gladbeck

I WG FLOW Moers

Regelwohngruppen
WG FLOW Gelsenkirchen

WG FLOW H altern

WG FLOW Kirchhellen

WG FLOW Recklinghausen

WG FLOW Olfen

WG FLOW Erkenschwick

WG FLOW H erbede

I staFa FLOW Olfen

Inobhutnahme- und
Kriseninterventionsgruppen

KSH FLOW Bottrop

KSH FLOW Datteln

KSH FLOW Witten

I uC FLOW Bottrop

I uC FLOW Gelsenkirchen

I uC FLOW H erten

I uC FLOW Witten

Warteraum FLOW Bottrop

KuP FLOW Sprockhövel N EU !

Wohnverbünde

Wohnverbund FLOW Essen

Wohnverbund FLOW H erten

Wohnverbund FLOW Moers

Wohnverbund FLOW Bottrop

Wohnverbund FLOW Witten

Wohnverbund FLOW Marl

Mutter-Vater-
Kind-Wohnen

MuKi FLOW H erten

SOFT FLOW Bottrop

Aku7 FLOW Bottrop

WIS
Wohnen im Stadtteil
WiS FLOW Essen

WiS FLOW Gelsenkirchen

WiS FLOW Bottrop

WiS FLOW Erkenschwick

WiS FLOW Oberlausitz

JuWo -
Jugendwohnen
J uWo FLOW Klitten

J uWo FLOW Kirchhellen

J uWo FLOW H altern

J uWo FLOW Witten

J uWo FLOW Bommern

Stationäre Projekte



Auftrag

Auftraggeber sind die öffentl ichen Träger
der Jugendhi lfe. Der Auftrag konkretisiert
sich in der Hi lfeplanung gemäß § 36 SGB
VI I I . Grundlage sind die Zielformul ierungen
zwischen den betei l igten Personen/Institu-
tionen.

Sozialpädagogische Betreuung/
Leistungen

Al ltagsgestaltung mit mil ieutherapeuti-
schen/mil ieupädagogischen Ansätzen

Therapeutische Mil ieus im Sinne von Bruno
Bettelheim und Fritz Redl gehen davon aus,
dass al le Faktoren in den natürl ichen Al l -
tagswelten der Kinder und Jugendl ichen
auch therapeutische, hei lende Wirkungen
haben. Dies entlastet spezial isierte externe
Hi lfen in psychotherapeutischen Praxen, er-
setzt diese aber nicht. Oftmals sind diese
Besuche außerhalb der vertrauten Lebens-
welt eine hohe Hürde, die Kinder und Ju-
gendl iche noch nicht überwinden können
oder wol len.
Die Wohngruppe und ihre direkte Umwelt
sind durch ihre haltgebenden Strukturqual i -
täten sowohl therapeutische/pädagogische
als auch soziale Mil ieus. Das Mil ieu entfaltet
sich auch in der Gestaltung der Räume, die
einen schützenden Rahmen bi lden. Das ge-
samte Handeln erfolgt in den „al ltagsweltl i -
chen Zusammenhängen“ (nach Schütze
1971) zwischen den BewohnerInnen und
den BetreuerInnen. Die ständigen Kon-
struktions- und Interaktionsprozesse im
mil ieupädagogischen Prozess der
Wohngruppe fordern al le Betei l igten
tägl ich und immer wieder neu. Sie
konkretisieren sich in scheinbar

banalen Al ltagsituationen z.B. beim Essen,
beim Aufstehen, beim Schlafengehen oder
beim Spielen. Dies ermögl icht gerade bei
traumatisierten Kindern einen sanften Weg
zur Sozial isierung durch die Normal ität des
Al ltags. Zusammenfassend ist die Al ltagsge-
staltung in ihrer Gesamtheit von hoher the-
rapeutischer Wirkung. Dabei meint
mil ieutherapeutisch eben nicht die Thera-
peutisierung des Al ltags, sondern den Ein-
bezug der konkreten Lebensfelder in seiner
Al ltägl ichkeit.

Die Wohngruppe bi ldet somit ein ei-
genes Mil ieu, eine eigene Kultur mit
unterschiedl ichen Bindungs- und
Beziehungsangeboten.
Sie nimmt die Kinder und Ju-
gendl ichen an, wie sie sind.
Dabei ist die Bearbeitung
al ltägl icher Problemlagen
auf der Basis von Aner-
kennung und Wert-
schätzung auch
konfrontativ zu
führen, um Lern-
prozesse zu
initi ieren und
Nachsozia-
l isation zu
fördern.
Somit
ist

Standards und Grundausstattung
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Standards und Grundausstattungen

Kontinuität und konsequente Beziehungsar-
beit Grundlage eines „gel ingenden Al ltags“
(Thiersch 1993). Beziehungsarbeit als we-
sentl iches Angebot muss aber immer ein-
hergehen mit professionel lem Wissen über
Störungsbi lder, mit ihrer Entstehung, mit ih-
ren Auswirkungen und mit ihren therapeuti-
schen Mögl ichkeiten.
Therapeutisches Mil ieu bedeutet dann auch
einen Umgang mit diesen Störungsbi ldern,
ihren Dynamiken und Krisen. Dazu gehört,
sich sensibel den traumatischen und damit
belastenden Erfahrungen der Kinder und
Jugendl ichen zu nähern, sie zu verste-
hen und sie in ihrer Individual ität zu
akzeptieren. Aufgabe al ler Betei l ig-
ten ist die Gestaltung eines gel in-
genden Al ltags durch die
Bereitstel lung von Leistungen,
die sich an der Lebenswelt
orientieren und den Wil len
sowie die Wünsche der
betei l igten Kinder und
Jugendl ichen aufgrei-
fen. Somit bietet die
Gruppe ein sozia-
les Lern- und
Übungsfeld.
Die Bewoh-
ner und
Bewohner
innen

werden altersgemäß an Entscheidungen be-
tei l igt. Regelmäßige (wöchentl iche) Grup-
pengespräche greifen aktuel le Themen und
Wünsche der BewohnerInnen auf. Kinder
und Jugendl iche haben die Mögl ichkeit, an
der Gestaltung und Dekoration ihrer Zimmer
mitzuwirken.
Die al ltägl iche Versorgung wird in Zusam-
menarbeit von BewohnerInnen und Mitar-
beiterInnen sichergestel lt.
Die BewohnerInnen werden an der gesam-
ten Versorgung betei l igt. Ebenso unterstüt-
zen sie durch kleinere Hausarbeiten bei der
Mahlzeitenzubereitung. Ein „Ämtchen“ er-
hält jedes Kind oder Jugendl iche. Dabei
handelt es sich um tägl iche kleinere Hausar-
beiten.

Freizeitgestaltung ist ein gemeinsamer Ent-
scheidungsprozess. Gewünscht und geför-
dert ist die regelmäßige Tei lnahme an
Vereinsaktivitäten. Eine langsame, sorgfälti -
ge Eingewöhnung mit Begleitung durch die
pädagogischen Fachkräfte ist durch den
Personalschlüssel gegeben. Schaffung von
Voraussetzungen für eine körperl iche gesun-
de Entwicklung verpfl ichtet zu regelmäßigen
Konsultationen bei den entsprechenden
Fachmedizinern, insbesondere Zahnkontrol-
len bei Zahnärzten. Sauberkeit und notwen-
dige Hygiene werden von den
MitarbeiterInnen sowohl konkret und direkt
gefordert, bi lden aber auch einen Tei l einer
sich „selbst erziehenden“ sozialen Gruppe.
Dabei ist bei den Anforderungen und der
Themenwahl auf die biographischen Le-
bensläufe Rücksicht zu nehmen Mitarbeite-
rInnen ermuntern die Bewohnerinnen zur
Einübung lebenspraktischer Tätigkeiten, das
heißt sich auszuprobieren und Aufgaben
zu übernehmen. Dabei ist ein Lernen am
Model l Voraussetzung zur Entwicklung
von Selbstwirksamkeit. Auch ist zur
Förderung des Sozialverhaltens ne-
ben dem Lernen am Model l d ie In-

Kinder- und Jugendhilfe FLOW gemeinnützige GmbH 11



i ti ierung von Reflexionsprozessen (Spiege-
lungen) notwendig, die auch das bisherige
(nicht ausreichende) Sozialverhalten auf-
greifen.

Schul ische/berufl iche Förderung
Al le BewohnerInnen werden nach ihrem Ein-
zug an entsprechenden Kindergärten und
Schulen im Sozialraum angemeldet und
durch das Wohngruppenteam gefördert. Wir
haben bewusst MitarbeiterInnnen aus dem
unmittelbaren Nahraum im Team aufge-
nommen, um vorhandene und bekannte
Ressourcen zu nutzen.

Zusammenarbeit mit dem Herkunftsys-
tem
Die Gestaltung der inhaltl ichen und formel-
len Zusammenarbeit mit dem Herkunftssys-
tem ist Bestandtei l der fortlaufenden
Hi lfeplanung und wird im Zusammenwirken
al ler Betei l igten vereinbart. Eltern- oder An-
gehörigenarbeit ist ein basaler Baustein des
Wohngruppenkonzeptes. Hierbei ist es auch
mögl ich unsere ambulanten Dienste in den
Hi lfeprozess einzubeziehen. Vorrangig bleibt
aber die Wohngruppe ein sicherer Ort, zu
dem Täter keinen Zutritt haben.

Partizipation und Beschwerde
Die Tei lhabe bzw. Mitbestimmung der Kl ien-
ten bindet sich einerseits im tägl ichen Ab-
lauf vor Ort. So sind die BewohnerInnen an
vielen Entscheidungsprozessen betei l igt,
dies umfasst auch die Planung von Frei-
zeitaktivitäten. Betei l igungsforum vor Ort
sind die „Gruppenabende“, die wöchentl ich
stattfinden und die Bewohner in die Gestal-
tung der Tagesabläufe einbinden. Jede/r Be-
wohnerIn und auch al le betreuten
Menschen durch die KJH FLOW haben die
Mögl ichkeit, d ie einrichtungsinterne Om-
budsstel le anzurufen. Die notwendigen In-

formationen werden durch die Ausgabe
eines Flyers des „BUS – Projektes“ (Be-
schwerde und Sicherheit) an die Kinder, Ju-
gendl ichen und jungen Vol l jährigen sowie
deren Famil ien sichergestel lt. Außerdem
werden al le BewohnerInnen darüber infor-
miert, an wen sie sich weiterhin wenden
können. Nicht nur die E-Mai l -Adressen der
Leitungskräfte inklusive der Einrichtungslei-
tung sind bekannt, sondern auch die E-Mai l -
Adresse der Ombudsstel le. Da die Bewohne-
rInnen über eine separate Computernutzung
mit Internetzugang verfügen, sind Kontakt-
aufnahmen auch ohne Wissen der Mitarbei-
terInnen vor Ort mögl ich. Ein abgesichertes,
standardisiertes Verfahren ist noch in der
Umsetzung und basiert aus den Arbeitser-
gebnissen der Projektgruppe „Beschwerde-
verfahren“.

Kinderschutz
Al le Leitungskräfte sind insoweit erfahrene
Kinderschutzfachkräfte, in der Regel durch
Ausbi ldungen beim Kinderschutzbund zerti -
fiziert. Sie bi lden auch die Rufbereitschaft
der Einrichtung, die „rund-um-die-Uhr“ an
sieben Tage in der Woche erreichbar ist.
Hier ist al lerdings bei mögl ichen Einsätzen
mit Anfahrtszeiten zu rechnen.
Das Verfahren bei gewichtigen Anhaltspunk-
ten einer mögl ichen Kindeswohlgefährdung
ist über eine Dienstanweisung geregelt. Die-
se l iegt jeder Mitarbeiterin und jedem Mitar-
beiter vor. Ein unterschriebenes Exemplar, in
dem jeder seine Kenntnis bestätigt, ist der
Personalakte hinzugefügt.

Vernetzung
Fal lunspezifische Arbeit ist ein methodi-
scher Baustein der sozialräumlich orientier-
ten Jugendhi lfe. Im Sozialraum streben wir
die Mitarbeit in relevanten Gremien an und
haben im Rahmen der Vernetzung erste
Kontakte geknüpft.

Leistungsbeschreibung
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Therapeutische Leistungen
Zusätzl iche therapeutische Einzel leistungen
werden ausschl ießl ich im Sozialraum bei
niedergelassenen TherapeutInnen, Kinder-
und JugendpsychiaterInnen oder den ent-
sprechenden Fachkl in iken angefordert. Die
Einrichtung hält keine gruppenübergreifen-
den therapeutischen Angebote vor.

Klientenbezogene Verwaltungsleistun-
gen
Die einzelnen Standorte erhalten ein Bud-
get, das über unsere Verwaltung abgerech-
net und überprüft wird. Die Dokumentation
der Leistung obl iegt den Mentoren (Bezugs-
erziehern) „vor Ort“ und wird durch die Ver-
waltung in die Zentralakten eingepflegt.
Weiterhin sind die einzelnen Bereiche durch
geschulte MitarbeiterInnen der Verwaltung
auf die Umstel lung auf elektronische Kom-
munikationswege – sog. Cloud Office 365
von Microsoft – weitergebi ldet.

Leistungen
- Empathischer und respektvol ler Umgang
- Schul ische Förderung
- Gesundheitsvorsorge und zeitnahe
Versorgung im Krankheitsfal le

- Integration und Einbindung in den
Sozialraum

- Unterstützung beim Freizeitverhalten, auch
durch Vereinszugehörigkeiten

- Förderung lebenspraktischer Fähigkeiten

Der gesamte Betreuungsverlauf wird durch
die Fachkraft dokumentiert.
Die MitarbeiterInnen erhalten durch die Ein-
richtung Reflexion und Unterstützung. Exter-
ne Supervision und die Mögl ichkeit
fachbezogener Fort- und Weiterbi ldung sind
gegeben und gewünscht.

Organisationsstruktur der stationären
Wohnformen

Es handelt sich um Wohngemeinschaften,
die im Schichtdienstmodel l mit „Rund-um-
die-Uhr“-Betreuung funktionieren. In der Re-
gel sind zwei MitarbeiterInnen gleichzeitig
im Dienst. Es sind neben einem Mentoren-
system Einzelbetreuungen mögl ich. Den Be-
treuten steht ein Einzelzimmer zur
Verfügung. Jede Wohngemeinschaft nutzt
einen PKW, erhält ein Budget und kann die
24-stündige Rufbereitschaft der KJH FLOW
in Anspruch nehmen.
Supervision, Reflexion und die Tei lnahme an
internen und externen Fortbi ldungen sind
Bestandtei l des Arbeitsauftrages.

Leitung, Beratung und Verwaltung

Leitung und Beratung der Teams obl iegt den
Regional leitungen (RL). Dabei handelt es
sich um erfahrene Fachkräfte, die mit um-
fassender Leitungsverantwortung und
-kompetenz ausgestattet sind. Die RL sind
zertifizierte Kinderschutzfachkräfte.
Die Hauptverwaltung der Organisation bietet
für die MitarbeiterInnen und die betreuten
bzw. unterstützten Kinder, Jugendl ichen,
jungen Vol l jährigen und Famil ien al le not-
wendigen Dienstleistungen durch die vor-
handene Technik.

Hauswirtschaftliche & handwerkliche
Leistungen

Die hauswirtschaftl ichen Anforderungen
werden in Zusammenarbeit der Fachkräfte

Standards und Grundausstattungen
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Leistungsbeschreibung

und der Kinder bzw. Jugendl ichen erbracht,
wobei das Alter und die individuel len Fähig-
keiten der BewohnerInnen berücksichtigt
werden. Damit wird den jungen Menschen
selbstverantwortl iches Handeln vermittelt,
durch das sie Selbstwirksamkeit erfahren.
Zu der gemeinsamen Verantwortung gehört
auch die Pflege des Gartens bzw. des
Außengeländes.

Zusatzleistungen

AAT®/CT®

Das Anti-Aggressivitäts-Training (AAT®) ist
ein flexible Angebotes, das sich insbeson-
ders an Jugendl iche richtet, die bereits als
GewalttäterInnen in Erscheinung getreten
sind. AAT®s werden von hauseigenen, zertifi -
zierten TrainerInnen durchgeführt und sind
eine Form des sozialen Trainings, in dem (im
Auftrag des Opfers) tertiär-präventiv an Täte-
rInnen gearbeitet wird. Oftmals sind die zu
trainierenden Jugendl ichen bereits durch
ein verfestigtes Gewaltverhalten auffäl l ig ge-
worden. Ziel ist es, weitere Gewalttaten zu
vermeiden und (re-)sozial isierenden Einfluss
zu nehmen. Das beinhaltet, die Gewaltver-
herrl ichung der TäterInnen zu erschüttern,
Aggressionshemmungen aufzubauen, Em-
pathie für die Opfer zu erzeugen und
Schuldbewusstsein zu entwickeln.

Das Coolness-Training (CT®) ist eine Präven-
tiv-Maßnahme für Kinder und Jugendl iche,
die durch gezielte Förderung sozialer Kom-
petenzen potenziel le Gewalt vermeiden bzw.
verringern sol l . Ziel ist es, lebensnahe Ge-
waltbereiche und al ltägl iche Muster aufzu-
zeigen und gemeinsam zu reflektieren. Die
Kinder und Jugendl ichen setzen sich direkt
mit ihrem Verhalten auseinander. Durch me-

thodische Ansätze wie Konfrontation, Refle-
xion und Selbsterfahrung steigert das
Coolness-Training die sozialen Fähigkeiten.

Erlebnispädagogische Maßnahme

SOCKS FLOW Klitten lautet die Abkürzung
für "Survival Outdoor Camping Kl itten Sach-
sen". Wir bieten fünftägige erlebnispädago-
gische Reisen für Jugendl iche. Diese sind
als Auszeiten aus dem gewöhnl ichen Al ltag
geplant. Sie sind nicht Strafe, sondern bie-
ten die Mögl ichkeit, außerhalb der versor-
genden Lebensräume neue Erfahrungen der
Selbstwirksamkeit zu erleben und sich bei
der Bewältigung eines fordernden Tagesab-
laufs zu spüren und weiter zu entwickeln.
Das Survivalcamp l iegt in den Wäldern der
Oberlausitz in Sachsen, nicht unweit unse-
res Wohnprojektes in Kl itten. Der Coach und
der Jugendl iche reisen gemeinsam an und
verbringen den Rest des Tages und die erste
Nacht in der Ferienwohnung unseres Wohn-
projektes. Sie bereiten sich auf ihre gemein-
same Tour vor, die am nächsten Morgen gut
vorbereitet und ausgerüstet startet.
Gut gerüstet geht es zum Basislager. Der Ju-
gendl iche erfährt, wie er unter minimal isti -
schen Bedingungen für sich sorgen muss
und dass er die Ziele nur gemeinsam mit
seinem Coach erreichen kann. Beide müs-
sen sich aufeinander verlassen, denn nur
gemeinsam kommen sie weiter. An dieser
Stel le l iegt das zentrale Anl iegen der ge-
meinsamen Auszeit von Coach und Jugend-
l ichen.
Es bleibt Zeit, um Themen zu besprechen,
Wünsche zu formul ieren und auch Ängste
und Unsicherheiten zu äußern. So kann eine
Kommunikation mit gegenseitigem Respekt
entstehen und erkannt werden, dass zur Er-
reichung eines individuel len Ziels auch die
Abhängigkeit von anderen gehört. Der
jugendl iche und der Coach stel len somit die
soziale Gesel lschaft in seiner kleinsten Aus-
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Standards und Grundausstattungen

prägung dar. Die Frage lautet dann nicht:
„Wo ist die Nummer des Pizzaservice“, son-
dern „Wie ernähren wir uns jetzt, was
braucht es für morgen?“, „Was muss ich
tun, um bei Kräften zu bleiben?“, „Was habe
ich im Wald zu beachten?“ oder „Wie sind
meine Ressourcen und wie lange halten
sie“.
Abgeschieden von der Zivi l isation lernen die
Jugendl ichen das Arbeiten im Kleinstteam.
Es zählt das WIR. Das Einbringen von bisher
unbekannten Stärken und Fähigkeiten für
das Gemeinwohl der Kleinstgruppe wird ge-
fordert, gefördert, ausgebaut und genutzt.

Rufbereitschaft
Die Kinder- und Jugendhi lfe FLOW gGmbH
verfügt über einen 24-stündigen Rufbereit-
schaftsdienst zur Unterstützung der Jugend-
ämter außerhalb der Öffnungszeiten.
Unsere Rufbereitschaft ist bei famil iären
Krisen, die das Kindeswohl beeinträchtigen,
zu Abend-, Nacht- und Wochenendzeiten er-
reichbar und unterstützt bei der Klärung der
Krisensituation telefonisch wie auch vor Ort.
Zur Deeskalation und auch zum Schutz der
betroffenen Kinder und Jugendl ichen kann
gegebenenfal ls eine Fremdunterbringung
zur Abwendung der Gefahr durchgeführt
werden. In diesem Fal le führt der Rufbereit-
schaftsdienst das Kind einer Wohngruppe
oder auch nach Mögl ichkeit Verwandten zu.
Der FLOW—Rufbereitschaftsdienst ist außer-
halb der ordentl ichen Geschäftszeiten der
Jugendämter über die örtl ichen Pol izei- oder
Feuerwehrleitstel len sowie über die aufge-
führte Handynummer jederzeit erreichbar
+49 (0) 163 4118161.
Die 24-Stunden-Leitungsrufbereitschaft ist
rund um die Uhr ausschl ießl ich von zertifi -
zierten Kinderschutzfachkräften besetzt.
Zusätzl ich halten wir eine "Hintergrund"-Be-
reitschaft vor, die bei Bedarf Fahrdienste
wie Abholungen übernimmt.

Drogentests
Einmal im Monat kann bei BewohnerInnen
bei Notwendigkeit zur Kontrol le unentgelt-
l ich ein Drogentest durchgeführt werden.
Für weitere Tests (zb. wöchentl ich) werden
zusätzl iche Kosten berechnet, die im Einzel-
fal l vereinbart werden.
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Qualitätsentwicklungsbeschreibung

Einführung: Qualitätssicherung durch

Qualitätsentwicklungsbausteine (QEB)

Qualitätsentwicklung und die Sicherung erreichter Standards
verstehen wir als einen fortlaufenden Prozess der Überprüfung,
Infragestellung und Bewertung interner Arbeitsabläufe
hinsichtl ich des Nutzen der KlientInnen.

Dieser Prozess vollzieht sich optimiert in der Beteil igung aller
professionellen Fachkräfte der Einrichtung, erfordert
Rückkoppelungsprozesse und Feedback-Schleifen in allen
Teilen unserer dezentralen Einrichtung. Die gewünschte und
geforderte Fehlerfreundlichkeit in einer lernenden Organisation
verbessert die Qualität.
Qualitätsentwicklung auf der sozialpädagogischen Basis des
Konzeptes der flexibel organisierten Erziehungshilfen vermeidet
die Versäulung, fördert Resil ienz und nutzt Ressourcen des
Sozialraums.
Unsere Qualitäten stellen sich in der Vermeidung von
Stigmatisierungseffekten dar und realisieren sich in
entspezialisierten Wohngruppen und Wohnverbünden.
Ebenso sind die größtmögliche Beteil igung aller Betroffenen,
die Nutzung von Freiräumen, die Entfaltung produktiver
Freiheiten und eine entschiedene Ablehnung von
geschlossener Unterbringung als Maßnahme der Jugendhilfe
qualitätssichernde Haltungen in unserem Unternehmen.

Konkret wird unsere Qualitätsentwicklung durch die im
Folgenden dargestellten Qualitätsentwicklungsbausteine
(QEB) dargestellt.
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Qualitätsentwicklungsbausteine
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Kindeswohl und
Kindesschutz

Gewaltschutz und
Gewaltprävention

Aufnahmeverfahren und
Beendigungen

Traumapädagogische
Grundhaltungen und
Bindungsverhalten

Kontaktpflege
mit dem

Herkunftssystem
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Bezugsgruppen

Partizipation und
Beschwerdewesen

Hilfen für von
seelischer

Behinderung
betroffene
Menschen

Qualität durch Fort-
und Weiterbildung

Frühe Hilfen,
Netzwerke und
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verpfl ichtende
Dienstanweisung zur
Handlungsbereitschaft

Informierung von
Kinderschutzfachkräften

Sichere Orte schaffen

Verhinderung von Gewalt

Schutz vor Gewalt

Opfer von Gewalt: Erhöhtes Risiko
Täterstrukturen zu entwicklen

Gewalt beeinträchtigt die
neurologische und emotionale
Entwicklung

Kollegiale Beratung in
Krisensituationen

Qualitätsentwicklungsbausteine

Der Schutz von Kindern und Jugendl ichen vor Gewalt, Demüti-
gung, Missbrauch, Vernachlässigung und Verstößen gegen die
Menschenwürde ist vorrangige Aufgabe der Jugendhi lfe.
In der KJH FLOW gGmbH gibt es ein verbindl iches Verfahren bei
gewichtigen Anzeichen einer mögl ichen Kindeswohlgefährdung.
Dieses Verfahren ist in einer verpfl ichtenden Dienstanweisung
schriftl ich dargestel lt und wird al len MitarbeiterInnen vor der Ein-
stel lung zur Kenntnisnahme durch Unterschrift vorgelegt.

In dem Verfahren werden nach einer kol legialen Beratung und der
weiteren Einschätzung einer mögl ichen Gefahr für das Kind oder
den Jugendl ichen die namentl ich bekannten Leitungskräfte
(Regional leitungen/Einrichtungsleitungen) der Einrichtung infor-
miert. Diese pädagogischen Fachkräfte sind ausschl ießl ich als in-
soweit erfahrene Kinderschutzfachkräfte durch Weiterbi ldungen
des DKSB (Deutschen Kinderschutzbundes) qual ifiziert und
zertifiziert.

Wesentl iche Aufgabe ist es, den Kindern und Jugendl ichen in den
Kinderschutzhäusern und Aufnahmegruppen, in den Wohn-
gruppen und Wohnverbünden und dem Famil ienwohnen einen
„sicheren Ort“ zu bieten.

Kindesschutz ist in der Einrichtung fest gekoppelt an Gewalt-
schutz. Die MitarbeiterInnen treten sowohl innerhalb der Einrich-
tung als auch in externen Zusammenhängen für eine Ächtung von
Gewalt ein und bieten sich schützend an.

Verhinderung von und Schutz vor Gewalt sind wesentl iche konzep-
tionel le Bestandtei le und qual itative Bausteine in unserer Einrich-
tung.
Kinder, die körperl iche und seel ische Gewalt durch ihre Eltern
erfahren, haben ein sichtbar deutl icheres Risiko, im späteren Ver-
lauf ihres Lebens selbst Täterstrukturen zu entwickeln und Gewalt
aktiv auszuüben.
Eltern werden als Rol lenvorbi ld erlebt und der negative Umgang in
Konfl iktsituationen mit gewalttätigen Übergriffen wird so als legi-
tim wahrgenommen und direkt ins soziale Umfeld übertragen.
Wiederkehrende (famil iäre) Gewalt führt bei Kindern oftmals zu
einer Beeinträchtigung in der Entwicklung bestimmter Hirnregio-

Verdacht der
Kindeswohlgefährdung

Gewaltschutz und Gewaltprävention
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Anti-Aggressivitäts®- und
Coolness-Trainings®

Dialog mit allen Beteil igten

Aufnahmeverfahren als
Schlüsselprozess

Keine vorgefertigten
Rahmungen

Kindeswohl, Gewaltschutz und Aufnahmeprozesse

Forschung und Entwicklung

Aufnahmeverfahren und Beendigungen

nen und daraus resultierend zu einer sozio-emotionalen Störung
bzw. Auffäl l igkeit im erlebten Verhalten. In der KJH FLOW gGmbH
sind MitarbeiterInnen speziel l zu dieser Thematik ausgebi ldet.

Hi lfebausteine für diese Arbeit sind unter anderem das Anti-
Aggressivitäts- und das Coolness-Training®. Hinzu kommen
zertifizierte Kenntnisse durch Fortbi ldungen aus dem Bereich des
Psychodramas, der Theaterpädagogik und des Krisenmanage-
ments „Stalking und Partnergewalt“. Zum einen können diese
pädagogischen MitarbeiterInnen in gewaltbelasteten Famil ien
ambulant tätig sein, um Kinder und Jugendl iche, aber auch Eltern-
tei le, die Opfer oder Täter waren oder sind, zu unterstützen, zum
anderen um gezielt in Gruppen AAT®s und CT®s durchzuführen.

Des weiteren stehen diese Kol legInnen den stationären Bereichen
beratend und flankierend zur Verfügung, um Gewalt in Wohn-
gruppen zu vermeiden und Krisensituationen aufzuarbeiten und
zu reflektieren.

Das Aufnahmeverfahren hat als Schlüsselprozess in unserer
Einrichtung eine herausgestel lte Position, wei l das Aufnahmever-
fahren und insbesondere der Aufnahmetag wesentl ich über den
Erfolg oder Misserfolg einer stationären Maßnahme entscheiden.

Angeregt durch ein drei jähriges Forschungsprojekt in Kooperation
mit der FH Dortmund (Ende 2014) haben sich in unserer Einrich-
tung Standards zum Aufnahmeprozess herausgebi ldet. Darüber
hinaus hat sich eine verstärkte Sensibi l i tät für die enorme Bedeu-
tung des Aufnahmeprozesses entwickelt.
Die Umsetzung des Grundsatzes, dass in der KJH FLOW gGmbH
keine Kinder oder Jugendl ichen einseitig durch unsere Einrichtung
entlassen werden, erfordert einen ständigen Dialog mit al len
Gruppen und Wohnformen der Einrichtung.

Das Merkmal des „sicheren Ortes“ für Kinder und Jugendl iche ist
ein notwendiger Qual itätsbaustein. Für BewohnerInnen in Wohn-
gruppen, die in dem vorhandenen Betreuungsrahmen nicht (mehr)
adäquat unterstützt werden können, wei l sie Probleme machen
und/oder Probleme haben, werden immer gemeinsame Hilfe-
planungsgespräche mit dem Jugendamt angestrebt, um einen
Rahmen „um den Jugendl ichen" zu entwickeln und ihn nicht in
vorgeformte Rahmungen zu pressen.
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In der Jugendhi lfe haben wir es in der Mehrheit der Betreuungen,
besonders im stationären Kontext, mit Kindern und Jugendl ichen
zu tun, die durch Gewalt-, Missbrauchs- und massive Vernach-
lässigungserfahrungen traumatische Erlebnisse vorweisen und
häufig keine sichere Bindung zu Bezugspersonen aufbauen
konnten.
Dieser Sachverhalt hat schwerwiegende Folgen, die sich in der
tägl ichen Arbeit wiederspiegeln. Somit ist die Implementierung
traumapädagogischer Grundhaltungen eine notwendige Qual itäts-
entwicklungsmaßnahme, die in folgenden Schritten umgesetzt
wird:

Heimerziehung ist in der Regel am wirkungsvol lsten, wenn die Kin-
der und Jugendl ichen im Kontext ihrer Famil iengeschichte verstan-
den werden und die Eltern sich an der Hi lfe betei l igen.

Dabei ist es von hoher Bedeutung, dass sich die Kinder und
Jugendl ichen nicht gezwungen fühlen, sich zwischen ErzieherIn-

Traumatische Erlebnisse durch
Gewalt, Missbrauch und
Vernachlässigung

unsichere Bindungen

Folgen für die alltägliche
Arbeit

Ziel Schritte bis

Einführung des
Konzepts
traumapädago-
gischer Standards
in die Projekte

Einführung in die Teams,
besonders eine ständige
Einführung für neue Mitar-
beiter

fortlaufend

Fort- und
Weiterbildung zu
Traumapädagogen

Sichtung der Angebote,
ständig zwei MitarbeiterIn-
nen in der Ausbildung

fortlaufend

Darstel lung der
Ergebnisse aus der
Hirnforschung

Erstel lung einer Zusam-
menfassung über die Er-
kenntnisse und
Information in der Einrich-
tung

fortlaufend

Beteil igung der Eltern an
Hilfemaßnahmen

Vermeidung von
Entscheidungskonfl ikten
zwischen Eltern und
ErzieherInnen

Qualitätsentwicklungsbausteine

Kontaktpflege mit dem Herkunftssystem und den
Bezugsgruppen
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Informationspfl icht

EInbeziehung in
Planungen

Geschwistertreffen

Teilhabe an Festen

Beteil igung an HPGs

Einladung zu
Freizeitangeboten

Traumapädagogik, Herkunftssystem, Partizipation

Partizipation und Beschwerdewesen

nen und Eltern zu entscheiden. Fehlt das Angebot der Elternarbeit,
so bleibt ein Tei l der Lebensgeschichte der Wohngruppen-
bewohnerInnen unberücksichtigt. Betei l igung ist nicht automatisch
gegeben und muss manchmal errungen werden, Information aber
ist Pfl icht, auch bei noch nicht mitwirkungsbereiten Eltern.

Wichtige Maßnahmen der Elternarbeit sind:

- Einbeziehung bei Aufnahme, Hi lfe- und Erziehungsplanung
- Unterstützung der Kinder und Jugendl ichen bei Telefon- und
Briefkontakten

- Einladung der Eltern zu gemeinsamen Al ltagshandlungen, Aktivi -
täten und Freizeitangeboten

- Organisation und Durchführung von Geschwistertreffen
- Ermögl ichung von Kontaktpflege durch Besuche der Eltern in der
Einrichtung

- Kontaktaufnahme zu den Eltern nur mit deren Einwil l igung in
ihrem Zuhause

- Sicherung der Tei lhabe von Eltern an Festen und Feiern
- Al lgemeine Kontaktpflege zur Schule und Ausbi ldungsstätte,
sowie Kontaktpflege zu Vereinen (z.B. gemeinsamer Besuch von
Sportveranstaltungen)

- Forderung und Förderung der Betei l igung in der Hi lfe-
planung

- Überlassung von Verantwortung an die Eltern

Auf der Grundlage des Bundeskinderschutzgesetzes (BKiSchG),
das am 01. Januar 2012 in Kraft getreten ist, sind in unserer Ein-
richtung verfahrenstechnische Maßnahmen zur Umsetzung des
Gesetzes erfolgt. Dies ist ein Beitrag zur weiteren Qual ifizierung
des Schutzauftrages bei Kindeswohlgefährdungen und zur Imple-
mentierung von Hi lfen, die die elterl iche Erziehungskompetenz
stärken sol len.
"Zur Sicherung der Rechte von Kindern und Jugendl ichen in der
Einrichtung (sind) geeignete Verfahren der Betei l igung sowie der
Mögl ichkeit der Beschwerde in persönl ichen Angelegenheiten"
(vgl . § 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB VI I I ) in der KJH FLOW instal l iert worden.

In 2017 hat sich die Arbeitsgruppe "Beschwerde- und
Betei l igungsmanagement" gegründet. Die AG übernimmt die Arbeit
der Ombudstel le mit dem Ziel , partizipative Verfahren in unserer
Organisation zu entwickeln und zu fördern. Als Vertretung der
Regional leitungen ist Erkan Simsek beratend tätig.
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Qualitätsentwicklungsbausteine

Im Rahmen unseres gesamtes Angebotes bieten wir im Einzelfal l
auch ambulante und stationäre Betreuungsmögl ichkeiten für
Kinder und Jugendl iche an, die der Personengruppe des § 35a
SGB VI I I zugeordnet werden.

Grundsätze

I . Gegen Spezial isierung:
Es bestehen keine spezial isierten Angebote für seel isch
behinderte oder von Behinderung bedrohte Menschen.

I I . Lebensweltorientierung:
Wohngruppen und Wohnverbünde bieten ein lebensweltnahes
Setting für al le Kinder und Jugendl ichen. Sie sind in die
Wohnquartiere integriert und bieten Inklusion für Menschen mit
besonderen Belastungen.

I I I . Therapeutisches Setting:
Notwendige therapeutische Hi lfen sind im Sozialraum ausreichend
vorhanden und werden genutzt. Einrichtungsinterne
therapeutische Spezialfachkräfte sind nicht vorhanden und auch
nicht gewünscht. Als Einrichtung ohne gruppenübergreifende
Dienste ist aber zuverlässige Fachberatung ein
Qual itätsbestandtei l .

IV. Wissen durch Fort- und Weiterbi ldung, Fachberatung:
Die Auseinandersetzung mit der Problematik der seel ischen
Erkrankungen, auch in Abgrenzung zu psychischen Störungen,
erfordert eine ständige Fort- und Weiterbi ldung. Einzelne
MitarbeiterInnen, die sich besonders mit dem Themenfeld
beschäftigen, erhalten die Mögl ichkeit, an entsprechenden
Weiterbi ldungsmaßnahmen tei lzunehmen.
Außerdem gibt es MItarbeiterInnen mit psychologischen und
psychotherapeutischen (Zusatz-) Ausbi ldungen.
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§ 35a SGB VII I

Inklusionsgedanke

Integration

Hilfen für von seelischer Behinderung bedrohter
oder betroffener Menschen



Seelische Behinderungen, Weiterbildung

Qual ifizierungsangebote für MitarbeiterInnen garantieren eine
Arbeit, d ie zeitgemäßes Wissen und neue Kenntnisse in die
Arbeitsabläufe integriert.

Qualifizierungsangebote

- Regelmäßige Supervision und regelmäßiges Coaching durch
externe FachberaterInnen

- Reflektionen und Beratung der Teams oder einzelner
MitarbeiterInnen

- psychologische oder psychiatrische Fal lberatungen,
insbesondere in den Kinderschutzhäusern mit dem Schwerpunkt
"Bindungsverhalten"

- regelmäßige Reflektion der Regional leitungen durch interne oder
externe Fachkräfte

- themenbezogene Inhouseseminare
- individuel le Weiterbi ldungsplanung mit der Mögl ichkeit der
Ausbi ldung zum/zur Systemischen Famil ienberaterIn,
TraumapädagogIn, Anti-Aggressivitäts- und/oder Coolness-
TrainerIn, SpieltherapeutIn, ReitpädagogIn u.v.m. für
MitarbeiterInnen in unbefristeten Arbeitsverhältnissen.
Die Einrichtung übernimmt die gesamten Sachkosten.

Projektgebundene Forschungsprojekte

- Tei lnahme an projektgebundenen Forschungsprojekten mit der
Fachhochschule Dortmund durch Frau Prof. Dr. Katja Nowacki

- Tei lnahme an Inhouse-Workshops unter der Leitung von
Geschäftsführer Hermann Muss

Qualität durch Fort- und Weiterbildung
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zeitgemäßes Wissen

Supervision, Coaching,
Fallberatung

Reflexion durch interne und
externe Fachkräfte

Inhouseseminare,
Weiterbildung und
Zusatz-Ausbildung

Forschungsprojekte
mit Universitäten
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Aufnahmeverfahren als
Schlüsselprozess

Keine vorgefertigten
Rahmungen

Forschung und Entwicklung

Frühe Hilfen

Das Ziel der "Frühe Hi lfen" besteht laut NZFH (Nationales Zentrum
Frühe Hi lfen) in der frühzeitigen und nachhaltigen Verbesserung
der Entwicklungsmögl ichkeiten von Kindern und Eltern in Famil ie
und Gesel lschaft. Dabei sol l neben al ltagspraktischer Unter-
stützung auch Beziehungs- und Erziehungskompetenz von
(werdenden) Müttern und Vätern gefördert werden, um das gesun-
de Aufwachsen von Kindern zu sichern sowie deren Rechte auf
Schutz, Förderung und Tei lhabe.
Frühe Hi lfen umfassen vielfältige al lgemeine und spezifische,
aufeinander bezogene und einander ergänzende Angebote und
Maßnahmen für al le (werdenden) Eltern mit ihren Kindern im Sin-
ne der Gesundheitsförderung (universel le/primäre Prävention).
Darüber hinaus wenden sich Frühe Hi lfen an Famil ien in Problem-
lagen (selektive/sekundäre Prävention), um Risiken für das Wohl
und die Entwicklung des Kindes frühzeitig wahrzunehmen und zu
reduzieren.
Frühe Hi lfen basieren vor al lem auf multiprofessionel ler Ko-
operation und die Stärkung sozialer Netzwerke von Famil ien.
Deshalb ist eine enge Vernetzung und Kooperation von Institu-
tionen und Angeboten aus z.B. der Schwangerschaftsberatung,
des Gesundheitswesens, der interdiszipl inären Frühförderung und
der Kinder- und Jugendhi lfe zielgebend, um die flächendeckende
Versorgung von Famil ien mit bedarfsgerechten Unterstützungsan-
geboten voranzutreiben und die Qual ität der Versorgung zu ver-
bessern.

Babybedenkzeit-Projekt

Das Projekt ist Tei l des kommunalen Bottroper Netzwerks Frühe
Hi lfen, gefördert vom BMFSFJ (Bundesministerium für Famil ie,
Senioren, Frauen und Jugend) bzw. der Bundesinitiative "Netz-
werke Frühe Hi lfen und Famil ienhebammen".
Das präventive Gruppenangebot „Verantwortungsvol le Eltern-
schaft“ richtet sich überwiegend an minderjährige und junge vol l -
jährige Frauen, denen durch ein Gruppenangebot die Mögl ichkeit
gegeben werden sol l , das Thema „Kinderwunsch“ gemeinsam zu
problematisieren, Wünsche und Kenntnisse auszutauschen,

Frühe Hilfen, Netzwerke und Kooperationen



Anti-Aggressivitäts®- und
Coolness-Trainings®

durchschnittl iches
Verselbständigungsalter
junger Menschen aus
Famil iensystemen liegt bei
25,5 Jahren

geplantes Angebot der
kommunalen
Präventionsketten

niedrigschwell ige Orte für
Careleaver

Netzwerkarbeit
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insbesondere aber durch den Einsatz von RealCare Babies® die
Versorgung von Kleinstkindern lebensweltnah zu erproben.
Ein Hauptziel ist die Prävention vor Überforderung mit den Folgen
mögl icher Kindesvernachlässigung und –misshandlung.

Careleaver-Projekt: Die Brücke Bottrop (DBB)

Die "Brücke Bottrop" ist ein für 2017/2018 geplantes Angebot im
Rahmen der kommunalen Präventionsketten (ehemals "Kein Kind
zurücklassen") in Bottrop.
Der Bundesrat stel lte in seiner Stel lungnahme vom 31.03.2017
fest, „dass der häufig mit dem Eintritt der Vol l jährigkeit eintreten-
de Wegfal l von erzieherischen Hi lfen für einen Tei l der jungen Men-
schen bedeutet, dass ihnen die Mögl ichkeit einer gel ingenden
Bewältigung von Kernherausforderungen genommen wird“. Um
das Scheitern im Übergang vom Jugendl ichen-Status zum jungen
Erwachsenen zu vermeiden und mehr Chancengleichheit herzu-
stel len, sind Hi lfen für junge Vol l jährige und für vol l jährig geworde-
ne Flüchtl inge um so bedeutungsvol ler. Im Gegensatz zu Kindern
und Jugendl ichen aus Famil iensystemen verfügen viele dieser
Care-Leaver über wenig stabi le soziale Bezüge, ausreichende fami-
l iäre Netzwerke und materiel le Ressourcen, die durch das
Famil iensystem in der Regel zur Verfügung gestel lt werden.
Vergleichszahlen ergeben, dass junge Menschen im Durchschnitt
mit 25,5 Jahren aus dem elterl ichen Haushalt ausziehen.
Insgesamt brauchen junge Menschen im Verselbständigungspro-
zess dringend eine zusätzl iche, kompensierende Hi lfe.
Diesen Anspruch wol len wir mit einem ersten Projekt/Treffpunkt in
Bottrop leisten. Somit entsteht ein Angebot, dass sowohl bedarfs-
gerechte Hi lfen im Einzelfal l leisten kann, aber auch durch
Gruppenarbeit die Isol ierung des Einzelfal ls überwindet und Res-
sourcen gegenseitiger Unterstützung von Careleavern ermögl icht.
Unser Projekt wi l l den jungen Menschen eine Hi lfe anbieten, die
eine systematische Arbeit mit Careleavern in verlässl ichen und er-
reichbaren Settings mögl ich macht. Ein Angebot, in dem Probleme
gelöst und Schwierigkeiten gemeistert werden.
Junge Menschen aus öffentl icher Erziehung benötigen Angebote
und Orte der Begegnung, des Zurückkommens, der Anregung und
der Unterstützung. Diese Orte müssen verlässl ich erreichbar sein.
Sie sind grundsätzl ich offen (niedrigschwel l ig). Sie ermögl ichen
auch Unterstützung zur Rückkehr in Hi lfesysteme. Es darf keine
Betreuungslücken geben, durch die junge Menschen fal len, die
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Dialog mit allen Beteil igten

Keine vorgefertigten
Rahmungen

Sprechstunden, Kontaktvermittlung,
Freizeitgestaltung

sich Betreuung erhoffen. Nur dies macht auch das Erkennen ris-
kanter Entwicklungen mögl ich. Soziale Tei lhabe sol l auch durch
Patenschaften oder „Person of Reference“ (Schweiz) ermögl icht
werden. Das können Personen aus der Famil ie, dem Umfeld oder
auch ehemal ige Heimjugendl iche sein, die es geschafft haben.

Das Projekt sol l in Bottrop in den Lebenswelten der Menschen ver-
ortet werden, mögl ichst in Innenstadtnähe mit guter Erreichbar-
keit. Die hohe Zahl von Hi lfen zur Erziehung in der Innenstadt
weist dann auch auf ein wohnortnahes Angebot.
Das Projekt ist somit sowohl präventiv bei der Verhinderung von
„Abstürzen“. Es nutzt und erforscht die Ressourcen des Sozial -
raums (sozialraumorientiert), ist verlässl ich und gut erreichbar
(niederschwel l ig). Die Interessen, Wünsche und Fragen der jungen
Menschen werden aufgegriffen (mil ieuspezifisch). Das Projekt ist
offen für al le jungen Menschen im kommunalen Sozialraum, un-
abhängig von ihrer Herkunft. Das Projekt bindet sich ein in die
kommunalen Strukturen und Netzwerke vor Ort und versteht sich
als frühzeitige Intervention zur Verhinderung von Deklassierung,
Armut und Wohnungslosigkeit. Es wil l einen Betrag leisten, junge
Menschen in die Selbstorganisation (unabhängig von staatl icher
Al imentierung) zu führen, sie in ihrer Gemeinde zu integrieren und
zu einem zufriedenem Leben („gel ingender Al ltag“ nach Thiersch)
zu führen.
Die Angebote werden eine Mischung aus Sprechstunden, Kontakt-
vermittlung, Freizeitgestaltung, Bi ldung, Betei l igung und
Spaß/Freude für al le Betei l igten sein. Dienstleister vor Ort ist das
Team WiS FLOW Bottrop, das aus pädagogischen und psychologi-
schen Fachkräften besteht.
Verlässl iche Öffnungszeiten auf der Grundlage der Lebenswelten
sind geplant. Das Projekt orientiert sich nicht an den bürokrati-
schen Öffnungszeiten tagsüber, sondern richtet sich nach den
jungen Menschen, die zur Schule gehen oder arbeiten. Mit den
Worten von Wolfgang Hinte, Mitentwickler der Sozialraum-
orienterung: "Die Bürokratie passt sich den Lebenswelten an und
nicht die Lebenswelten passen sich der Bürokratie an."

Patenschaften und "person
of reference"

Orientierung am Bottroper
Sozialraum



Die Ausbildung von jährlich über 40

AnerkennungspraktikantInnen ist auch

Chefsache.

In der FLOW werden Firmenleitkultur und das Verständnis von

Sozialer Arbeit bei regelmäßigen Inhouse-Seminaren und

Workshops vermittelt und diskutiert.
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